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4. Jahrgang 
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Reiche fo zahlreich vertretenen Fremdvöſtern zu- gibt das Preſſebürs des Zentralkomitees 


Kompfeuf! kommt, kläglich zunicht machen er follbeweifen, | des Minderheitenblocks folgendes bekannt: 
Don Werner Möller. daß freie, entſchiedene Männer ſich nie und nim- | Der Block der völtziſchen Minderheiten 
Und wollt ihr, Brüder, verzagen? mer ihre durch Friedensverlräge und Zandesver- | Er bleibli N 
Empor die Stirne und haltet Stand; faſſung verbrieften Rechte nehmen laſſen. e als unausbleibliche Folge der 
Im Wetterfiurm, in den ſchwerſten Tagen, Erleichtert ameten taufende, um das Wohl Wahlordnung, die dahin zielt, die den 
Laßt hoch das herrlichfie Banner ragen, ihres bedrohten Volksſtam mes beſocgte Renſchen Minderheiten im Sinne der demokratifchen 
herzen auf. Der Kampf mit den herannahenden Srundſätze zukommenden Mandatenzahl zu 


8 
e finſtren Waſſerwogen, die die öſters ſchwachen derringern 
Bollwerke der eigenen lieben Dolksgemeinfchaft | gern. 
grimmig zu verſchlingen drohten, ging ihnen über | Dor dem Entftehen diefes Blocks warn- 
find aber die in viele unan- ten die Vertreter der völkifchen Mlinder- 


Und ragen wir einfam zur Stunde, 
Scheinen ein Häuflein wir klein und ſchwach, 2 
Gähnt auch die Sinfternis rings in der Runde, ihre Kräfte. Hun 


Wir warfen den Anker in feſtem Grunde, ſehnliche Felſen und Blöcke zerfplitterten Volks- | heiten von der Sejmtribäne aus, ehe die 
Und einmal wird's doch Tag! gemeinſchaften zu eben mächtigen Sranit- Wahlordnung zur Annahme gelangte. 
‚block feft zulan mengen an dem auch de] Im Block find die folgenden völkiſchen 


3 | fi * 10 arımm git * Wellen . 
Minderheitenblock ers en zerſchelen minderheſten vertreten: I. Weißruflen, 2. 
5 | Daß die Herren von der Wahlgeometrie Darob | Deuiſche, 3. Ruffen, 4. Ruthenen und 5. 
Ich möchte fagen: erhalte! den Frieden. luͤchtig ver ſchnupft find, if verftändlich. „Wer Juden. Der Blok hat für die Teit der 


wenn es möglich iſt; aber ich füge hinzu: Wider- | ; a ue nräht flit fo Hine a 
tand, raſcher, entſchloſſener, entſchiedener Wider⸗ 9 5 9 e l Wahlen rein tech n iſch en Charakter. 
fand gegen den erſten Angriff, ſeien die Folgen je Gründung des kinder heſtsdiocks, 9 e Entgegen den ausgeſtreuten Gerüchten, 


Ulichtpolen in ſich vereinigt, zugunſten deſſen alle 
völkiſchen Minderheiten in Stadt und Land ihre ſtetzt der Bloch ausſchlleßlich auf dem 
Lange hat es gedauert. Man erwog die ver- Stimmen am Tage der Waßlen in den Sejm und Boden der polniſchen Staatlich 
ſchiedenſten Möglichkeiten, man rechnete und Senat abgeben werden, it gegenwärtig unſer aller elt; von einer Irredenta, wie dies 
ſpekulierte; galt es doch die 40 Proz. der Min⸗ Morgenröte und hoffnungsſtrahl. fille unſere einige Blätter darſtellen an keine 
derheit auf irgend eine rechtlich unanfedjtbare | Erwartungen und Zukunftsiräume knüpfen ſich R 5 ; } 
Weife um ihre gerechte Vertretung im Sejm zu an den Wahlſieg des Minderheitsblocks. Wird Ned € ſein. 
bringen. Und endlich gelang das Kunfftückhen. | die Einmütigkeit und Geſchloſſenhelt, wie wir fie | Indem ih das Preſſebürs auf den | 
Dergnägt rieben ſich all die Rechenkünftler die uns heute von ganzem Herzen wünſchen, unter Bericht des weißruſſiſchen Sekretariats be- 
Hände! der Unterbau zu der berühmten „Tradi- den als völkiſche Minderheiten in Polen lebenden | ruft, widerlegt es die von einigen Blät- 
tionellen Toleranz“ ward gelegt. „Wie im pa | Wählern am Tage der Seimmahlen klar und un- it n b Hachri is ob die d 
radieſe, fe wird es fh allen unſeren Dolksminder- | verdroffen zum flusdruck kommen. fo find uns kern ge rachte Nachricht, als ob die dem 
beiten leben“, ſchmunzelte man vergnügt. „Das mindeſtens 100 Sitze im Seim ſicher. Und Block beigetretenen Weißruffen niht 
von uns gebraute Tränklein, das de heißt: daun wirs man's erleben, wie die Parteien um die weißruſſiſche Bevölkerung repräfen- 
Neues Wahlgeſez — wird auf die Dauer allen die Gunft des Minderheit blocks buhlen werden! leren, fondern eine für fremdes Geld 
den Ruſſen, Juden, Deutſchen und Ukrainern den Wie wird man in der aus dem Parlament her- erhaltene Sruppe der weitzruſſiſchen Intel 
Appetit an der Politik verderben, kin den Fingern vorgegangenen Regierung mit der Meinung der | j; ft 
werden die Vertreter der Minderheiten im Sejm Führer des Minderheitsblocks rechnen. Mit einem | genz vorſtellen. 
zu zäh en fein. Was wollen fie auch im Seim? Schlag werden wir zu zun uns gebührenden Rech | Sbeuſs falſch if die Nachricht, daß 
Wir, die rechtmäßigen Bewohner dieſes Candes, ten gelangen, endlich wird man zur Durchführung ſich die ſorlallſtiſchen partelen der Minder: 
werden ſchon „väterlih" für das Wohlergehen der Sleichberechtigung ſchrelten! heiten vom Slockh abgewandt haben: die 
der Minderheiten Sorge tragen“ | Derlockend find die Ausfichten. Die Gegner Ruthenen und Weißruffen vertreten alle 
| 


wie immer geartet-“ 
Sheridan, 


Die Rechnung ward jedoch ohne den Wirt ge- werden darum vor keinem Mittel zurückſchrecken, 0 
macht. Was alle Ueberredungskunſt, jegliche Ge- um den ihnen fo verhaßten Minderheitenblock zu | ipre ſozlallſtiſchen Gruppen: fie 
meinfchaft der völkiſchen Infereſſen, nicht voll- ſpalten. An uns biegt es, ihnen dazu keine vertreten auch ihre ländlide Bevdl- 
bringen konnten, das wurde nun auf die natür- Handhabe zu geben. Die Millionen der völkiſchen kerung, was bereits durch die perfön- 
lichſte Weiſe und auf dem kürzeſten Wege zur Minderheiten werden wie ein Mann in den Wahl- | liche Zuſammenſetzung der Zentralkomitees 
vollendeten Talſache. Seit dem IT. fluguſt deſteht kampf treteu, um uns den Sieg zu erringen. diefer Vertretungen bewiefen wird. Von 
im Freitaate Polen ein alle völkiſchen Mlinder- fl. Breyer. ſeiten der Deutfhen gehören . Block 
1171717 URL SEHR Einer 3 die ſozlaliſtiſche e in 


die Tlihtpolen zur Zeit des Wahlkampf EN 
a werben, Die kühnfen _Nefmungen| DER Block der völkiſcen minderzeuen C. „ ſonle die beutſche font al bemo- 


knüpfen wir an dieſe mächtige Organiſation, an 1 j 1 g 
VVV man Bene feine san u feßigkeil. Kratiſche Partei in Bremberg an 
derheiten. Er foll die falihen Berechnungen der n flubetracht der in der Preſſe erſchel⸗ Zu dergleichen Nachrichten muß auch 
einde einer freien Entwicklung und einer ge- nenden widerfpregenden Nachrichten über die von der dundiſtiſchen „Solkszeitung“ 
ee Dafeinsmöglichkeit, die den im polniſchen den Wahlbloch der völklſchen Minderheiten lancierte Nachricht üder einen angebli- 


gen und Beſcheinigungen find frei von ſämtlichen 


hot und der Garten, der organifch ein gefchloffe- | „ates eine Lifte mit 800 Namen ven Kandidalen 


Es 


ſchwindet. Die Natienaldemofraten waren und 
ſind nicht mehr. Die Nationale Volks partei war 
und ift gleichfalls nicht mehr. Auf ihren Trüm⸗ 


hen Proteſt der Juden gegen gewiſſe, 
angeblich dem Block angehörende Ukrainer- 
Petlurowzen, deren hände mit jüdiſchem 
Blut befleckt ſind, gezählt werden: weder 
gibt es einen ähnlichen Petlurowzen unter 
den Ukrainern, noch hat es überhaupt 
ſolch einen Proteft gegeben. 

Uebrigens wird das beſonders ange- 
legte preſſebüro des Blocks der völkiſchen 
Minderheiten der öffentlichen Meinung über 
den Block, ſeine Zuſammenſetzung und ſeine 
Tätigkeit erſchöpfende Auskünfte unter- 
breiten. - 


Zjednoozenie Narodowe; Chriſtliche Nationale 
Vereinigunz) eniftanden. Er it eln bankzsttierler 

ünbler. der einen ſchlüyfrigen Kredit, ſchuutzige 

wpfehlungen. hundert Proteſte auf dem Kopfe 
bal, zem die Glänbiger auf den Ferſen And, der 
Gerichtsvollzteher auf dem Hals und das Meer 
en der Gurgel ſitzt, und der zur Rettung der 
Lage die Firma über Nacht auf den Namen 
ſeiner Frau über ſchreiben läßt. Der Chazjednar 
glaubt, daß das ſür die Wahlen veransgabte Geld 
nicht verloren iſt, wie manche annehmen. Tat; 
fächlich wird ſich das für die Wahlen verausgaßte 
Kapital bei einem günſtigen Aus zang derſelben 
recht gut verainfen. Das ift ein ebenſo gutes 
Geſchäft wle Wucher, Sch unggel und Kettenbandel. 
Wenn die Wahlen dem Chazjednar Erfo g biin 
gen ſollten, ſo werden Wucher, Schmuggel und 
Kettenbhandel ftraflos ausgehen, da fie legalifiert 
ſein werden. 


Ge ſetz und Wähle rverſamm⸗ 
lungen 


Die Deranſtalter von Wahlverſammlungen ſeien 
auf fölgendes, für die Zeit der Wahlen gültige 
Geſetz, aufmerkſam gemacht. 

Art. J. Sämtliche Derfammlungen, die durch 
die Wähler beiw. die bgeordneten kandidaten in 


* 


Der Vorſttzende des Beiirksgerichts Tadeusz 


der Wahlperiode, d. h. vom Tage der flusſchrei- Nan ienſkl erhielt! vom Geneialwahlkommiſſar eine 
bung der Wahlen an einberufen werden, bedürfen Depeſche des Indalts, daß im Wablka lender Fol 


keiner Genehmigung der Derwaltungsbehörden. gende Veränderungen eintraten: Die Meldung der 
Art. 2. Wahlverſammlungen, die unter freiem | Bezirke kandidateulſſten (Art. 44) fol am 6. und 
Himmel auf öffentlichen Plätzen und Wegen abge- »icht am 8 Oktober ſtaltfinden; die Abgabe von 
halten werden ſollen, müſſen durch die Perfon an- Erklärungen durch Bevollmächtigte der Bezirfsfan⸗ 
gemeldet werden, die die Derſammlung einberuft, didatenliſten über den Anſchluß der Ber irksliſte an 
und zwar bei der zuftändigen Dermallungsbe- | de Neihemahllifie (Art 57, Abſch. 1 und 2) wurde 
hörde der erſten Inflanz oder bei dem nächſten vom 16 Oktober auf den 14. Oktober verlegt. 
Polizeipoften nicht ſpäter als 24 Stunden vor dem Mit Rückſicht darauf, daß an eini ien Orten die 
Beginn der Der ſammlung. ' Plafate mit der Befanntmachung über die Eiatei⸗ 
Art. 3. Die Anmeldung kann entweder ſchrift⸗ Jung der Stadt in MWahldezirke abgeriſſen wurden, 
lich oder mündlich erfolgen und hat zu enthalten: | befahl der Bolizeikommandant die Stuldigen mr 
1. Vor- und Zunamen des Einberufenden, 2. die Verantwortung zu sieben. Gleichzeltig erinnerte 
Erklärung, daß die Derfammlung eine Vorwahl- der Volizeikommandant daran, daß im Sinre des 
verſammlung ifi, 3. die Adreffe des Einberufers. Ark. 4 alle, die eine Vorwah derſammlung ge wall⸗ 
Die Behörde ftellt unverzüglich eine Beſcheinigung ſam verhindern wollen, die Verordnungen der Be 
über die Anmeldung der Derſammlung aus. hörden nicht beachten, die Ffir die Verſammlung be 
Art. 4. Die in Art. 3 erwähnten Anmeldun- ſtimmen Räumlick keiten beſchödigen oder künſt lich 
dle Luft verunreinigen, mit Gefängnis von 1 bis 
Stempelgebühren. 3 Jahren beſtraft werden können. Gemäß einer 
Art. 5. Dieſes Geſetz hindert keineswegs Der ! Aufforderung des Stadtrats ſandten dle Klubs 
ſammlungen in geſchloſſenen Räumen, wobei der Berufsverbände und Vereine der Kanzlei des Sladi⸗ 


nes Ganze mit dem Lokal bildet, als geſchloſſener fir die Wahlkreisſommiſſionen ein. Die Aufſicht 
Raum betrachtet wird. über die Vorwahltätigkeiten vertraute Mäſideat 


Art, 6. Sämtliche bisherigen Beſtimmungen, Nzewſki dem Bize⸗Präfibenten Dr. St. Stupnich 
die dieſem Geſetz zuwiderlaufen, verlieren ihre au, der ſeitens des Magiſtrals an den Bormahle 
Gültigkeit. _ Nfungen teilnimmt. 

Art. T. Dieſes Geſetz trilt mit dem . fei- | * 4 * 
ner Deröffentlihung in Kraft, und mit feiner | - j Fa. 

0 i inifter des Innern be- Die „Gazeta Robotnicza“ in Kaltowitz 
. | äußert ſich über den Minderbeiteblock 
folgendermaßen. 


Die polniſche Reaktion gedachte durch die 
Von den Wahlen. Wahlorde ung den Volke minderheiten den Weg 
Das Generalſekretariat des Deutſchen zum S jm zu verrammeln. Und war geſchah ? 
Zentralkomitees in Lodz (Rozwadowſta 17) Die Volks minderbetten: Juden, Dentſche, Atauer, 
Hat feine Täligkeit bereits am 1. September auf, Weißroſſen und Ukrainer bildeten einen eigenen 
genommen. Das Bureau iſt von 8 Uhr mor⸗ Wahlblock, der ihnen die Möglichkeit geben kann, 
us bis 9 Uhr abends ununterbrochen lätig 80 Maadate im Sejm zu erlangen. Heute 
us künfle werden täglich währen) der Empfangs- fordern die Nationalde mokr ten, daß man dieſem 
ſtunden von 12—3 Uhr nachm und von 6—8 Mir varheite block einen nationalen Block gegen- 
Uhr abends erteilt. überftellen müſſee Dieſe Stellungnahme bedeutet 
= für die Nationaldemokraten, die die Volks minder ⸗ 

Am 7. September findet eine Vollſitzung des heiten bisher ärger als die Tſchechen behandelt 
Minderheitenblocks zwecks Beftimmung der Man haben, das Eingeftändnis ihrer Scham. Jetzt 
datenzohl und der Reibenfolge, in der die Kändi | geben ſie zu, daß ſich in Polen 30 Prozent 
daten der einzelnen Nationalitäten auf die abge⸗ Volks minderhellen befinden, die unter rormalen 
meine Lifte aufgeftellt werden ſollen, ſiait. Bedingungen 150 Abgeordneten mandate 
= für den polniſchen Sejm erringen können. 


Der „Robotnik“ ſchreibt: In Polen macht Im polniſchen Sejm werden wir nun ein Schaufpiel 


ſich eine neue Bewegung bemerkbar. Wie Pilze erleben, das dem im iſchechiſchen Parlament übli⸗ 
nach dem Regen entſtehen Parteien und bilden chen gleichen dürfte 
ſich Blocke. Die Parteiſocht entfleht und ner 


Der Dotszicenud — Sonntag, den 10. September 1922. 


mern iſt der Chazjednar (Chrzescjjanskie 


gegangen. Alles wurde auf eine Karte geſetzt. 
nach genauer Prüfung der Sachlige hat ſich 
je och heraus geſtellt, daß anftatt einer polniſchen 
Mehrheit im Sejm ſich ein Block der fremden 
Voölkerſchaften gebildet hat, denen die brutale 
Polltik der Nattenaldemokraten 
Gelegenheit gab, Polen den offenen Rampf an 
zukündigen. 


Hottentottenpolitik. 
4 N w stöl, = notyee sie 
uvaezwa 


Raum war es den Hottentotten gelungen, die 
Wiederherſtellung der ſtaats rechtlichen Selbftändig⸗ 
keit des Hottentottenlandes zu erz vin jeg, jo 
richtete ſich ihr ganzes Dichten und Trachten auf 
die Herſtellung eines eluheltliches Nationalſtaates 
in den Ländern, welche ihrer politiſchen Führung 
an heimgegeben wurden. Ihr Eutſchluß ſtand feſt, 
dem poly zlotten Staatsweſen ausſchließlich das 
Gepräge hotteulottiſcher Sonderart aufzubrücken. 
Das war freilich nicht ohne Verletzung der Rechte 
der anderen Nationen durch uführen Aber daraus 
machte ſich der "Hottentotte nichts, denn das Bes 
fühl der Alleinberechtigung und Selbſtherrlichkeit, 
das ift die adelsollgarch ſche Tradition, war fo 
vorwiegend in ihm, wurde ſeit Jahrhunderten jo 
eifrig kultiviert, daß daneben der ftaatsbürgerliche 
Billigkeiteſinn keinen Plag fand. Nar das tak⸗ 
liſche Geſchick, durch welches ſich die Hotlenlotten 
in politiſchen Machtfragen auszeichnen, veranlaßte 
ſie, gewiſſe Elappen der Rechtsverkümmerung 
innezubalten. Dleſes nakionaljeſuitiſche Syſtem 
läßt ſich leicht durchſchanen. Ein Grundgeſetz 
wird aufgejtellt, das ſcheinbar die Gleichberechti⸗ 
gung proklamiert, doch bereits eine verſchieden⸗ 
artige Deutung der allgemein gehaltenen Säge 
zuläßt. Nun folgen Durchführungsgeſetze, welche 
die Härchen weiter krümmen, die fremden 
Stämme in Nachteil ſetzen. Und ſchließlich kom ⸗ 
men die Verordnungen, die willkürlichen Ordon⸗ 
nanıen des Miniſters, welche Grundsätze nad 
vofitioe Giſetzesbeſtimmungen oö lig beiſeiie ſchie⸗ 
ben. Nirgeads teitt uns dieſe etappenweiſe Rechts⸗ 
verkümmerung jo deutlich entgegen als auf den 
Schleichpfaden der hattentottiſchen Geſeßgebung 
und Verwaltung, von welchen aus die ſpfachliche 
Aſſimilalion der anderen Nationalitäten vollzogen 
werden ſoll. Dieſe Nattonaliſierungsſ raub ih 
wirklich kanftvoll, ſie erinnert jedoch nur zu ſehr 
an mittelalterliche Jnſtrumente, durch welche man 
dem Deliquenten die gewünſchten Geſtändniſſe er⸗ 
preßte. Der Hottentott, perſönlich einer der 
liebenswürdigſten gaſtfreieſten Menſchen, iſt nur 
ungaftlich gegen die fremden Volksſeelen. Er be⸗ 
folat in dem von ihm angeblich nach konſtitutio 
nellen Prinzipien geleiteten Lande die Logtk des 
braben Haustyraunen, der To lange gutmütig und 


gutgelaunt bleibt, ſol unge man ihm 
unbedingt zuſtimmt. 
Da der holtentottiſche Stamm größer werden 


fol, gilt es, die an deren Nationalitäten zuerd ſprach⸗ 
lich einzuſchmelzen, und dies geſchleht durch die fkizzierte 
Meihode. Freilich begnügte man ſich nicht das 
Hottentottiſche einfach zur Staatsſprache zu erklären, 
ſondern ſtellte ſich als neuer Archimedes außerhalb 
des wirklichen Hottenſoltenlandes und dekretierte: 
„Da vermöge der poliliſchen Einheit der Nation 
die Staatsſprache die hotter tottiſche lſt.“ 
Später erfolgte die Verſtaa lichung der lokalen 
Rechtspflege, und heute erſcheint mithin das ganze 
Juſtizweſen nur mehr in hotlentottiſcher Toga, 
gleichviel, ob der Rechtſuchende daß herrſchende 
Idiom verſteht oder nichl. Die Durchführung 
hebt außerdem noch die letzten Reſte ber ſprachlichen 
Gleichberechtiaung im Rechtsleben auf. Auch hier 
herrſchl der Sprachenzwaug. Allein Amt und Ge⸗ 
richt können die äußere natlonale Entfaltung 


Die Rechte iſt mit ihrer Viertellung zu weit hemmen, nie den innerſten Kern eines Volkes 
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r Volßsfreund — Sonntag. den 10. September 1922 


pre Dreßen iche l gebraucht 
werden. Tam geh zen die Zetreifung den Zu 

ſomwengetstiqleit, die „Sprochentwen dung“ in den 
Schuſen und d'r nationale Terrorismus. Alle 
diefe Mittel baben die Hattentotien gegenäber den 
andern Vollshämwen im Holtentotſenlande, be: 

ſenders gegenfiber den Deutſchen, in Anwendung 
gebracht 


— 


O, Leſer! Wenn Du auch richt gerade ein 
Staatsanwalt. oder ein Zen ſor im Hottentstten⸗ 
lande biff, is brarchſt Du dich dech nicht genen 
den verbrecheriſch veranlagten Staatsfeind, der 
dir ſe Reilen geſchriebn Fat, empört ju fühlen. 
Denn dieſe Zeilen find beileibe „icht gegen 
das Heltten teten vel Afrikas gerichte!, 
ſondern gegen ein ganz anderes Volk: gegen 
ein Chriſtenvolk, gegen die gemtine Politik eines 
Staates, der im Herzen Europas gelegen iſt. Und 
wer es nicht glaubt der Soll ſich die Ne 2308 der 
Neklamſchen Unſverſalbibliothek kauſen und dort 


menen Düter waren, und werde es auch in Zu Tiefe Befriedigung Über den Verlauf der Ta 
kunft bleiben. gung fühlten wohl alie Teilgeh ner, als der Vor- 
Der vor 15 Jahren von treuer Hand gefäte ſitzende, Zundesobmann Dr. Ludwig Schneider 
Samen iſt auf fruchtbaren Boden gefallen und nach Abfingun? des Liedes „Wenn alle untreu 
hat reichliche Früchte getragen. werden“ um ",8 Uhr abends die Derſammtuag 
Trotzdem die Wiederaufnahme der völkifchen ſchloß. 
Hrbeit erſt vor wenigen Monaten erfolgte, ſo wa⸗ Der Tag der 15. Haupfverſammlung wird 
ren doch dem Rufe der Bundesleitung Vertreter ſicherlich ein neuer Marßſtein in der Geſchſchte 
aus 31 Ortſchaſten gefolgt und waren herbeigeeilt, | unferes deutſchgalleiſchen Voltzes fein. Die Folgen 
um wieder einmal im Kreife von Stammesbrüdern der bisher vom Bunde geleiſteten Arbeit, der bis- 
einige Stunden zu verweilen, um denen die Hand | her ſtetig und treu ausgeſtreute Same muß in 
zu drücken, die gleich ihnen Herz und Sinn für den Herzen unſerer wackeren VDolksgenoſſen viel- 
ihr angeftammtes Volkstum ſich bewahrt haben. fältige Frucht zeugen. Daß das Bemußtfein, daß 
Katholiken und Proteſtanten waren einig im nur der enge Zufammenfcluß aller, nur größte 
Bekenntnis, waren eines Willens, mit ganzer Opferwilligkeit und Ireue Zuſammenarbeit uns in 
Kraft für die Erhaltung ihres Dolkstums einzu- der Fukunft in der Erhaltung und Abwehr erfolg- 
treten. reich machen kann, allen Teilnehmern der Tagung 
Große Freude bereitete allen die klnweſenheitſ m herz und Hirn ſich eingegraben hat, iſt ficher, 
zahlreicher Vertreter anderer deutfcher Verbände Wenn wir im nächſten Jahre wieder zufammen- 
aus Polen, der deutſchgalieiſchen Hochfehüler, die kommen, fo hoffen wir über ein gut Stück ge- 
in der Fremde ftudieren, und der anderen deutfchen | feifteter Arbeit berichten und Heerfchan über eine 


Vereine unferes Landes. 
Tiefen Eindruck und herzliche Ergriffenheit er 
weckten die Anfprachen dieſer Vertreter. Sie zeig- ! 


auf den Seiten 80 — 83 nachleſen 
Dr. E. v. Behrens. 


noch größere Zahl von völkiſchen Mitſtreſtern hal- 
ten zu können. Sk mar, 
„Oldeutſches Dolksbilatt*. 


ten unſeren Dolksgenoffen, daß fie nich! allein im — 
Kampfe um ihr Volkstum ſtehen, daß unfere . 
Drei Lehrer, die das Pobjer Staatsſeminar e der allüberall, auch über die Grenzen Unſere Kolonien. 

abſolplert haben kamen auf den Einfall, in Po me | unferes Heimatlandes hinaus, mit uns mitfühlen II. 
merellen Ar ſtellung zu ſuchen. Als fie ſich und eines Sinnes find. Daß der gleiche Druk | Zu Beginn des 18. Jahrhunderts, alſo um das 
dem Schulkuraſor in Bromberg vorſtellten, war auf Millionen von Ddeutſchen in allen Ländern | Jahr 1700 ſetzt eine kraftvolle deutſche Sinwan⸗ 
vieler darüber ſichtlich erfreut: Ablolventen eines ſaſtet, daß aber alle gewillt find, die größten Opfer derung ein. Die Großgrundbeſitzer von Mafowien 
ſtaatlichen Seminars? Sehr gu! Sie beberrſchen] für ihr Volk zu bringen. | fahen ein, welch große Erfolge ihre Standesge 


Traditionelle Toleranz 


ja ein labelloſes Polniſch, ausgezeichret! Solche 
Leute brauchen wir gerade. Eine Unmaſſe von 
Schulen können ihre Täliglelt nicht entfalten, da 
wir feine entſprechenden Lehrer ausfindig machen 
können. Hoffentlich find Sie Kothollken, meine | 
Herrn? „Nein, Herr Kurator; wir find polniiche 
Bürger evangelſſcher Konfeſſion““ So. Donn 
tut es mir leid, meine Herren! Auf Wie de ſehn! 


Die feierliche Stimmung, die die Töne des vom noſſen in Großpolen durch die kinſſedeſung deut⸗ 
gemifchten Chor vorgetragenen Ciedes „Freiheit, | ſcher Koloniften erzielt hatten. Ueverall, wo 
die ich meine“ erweckte, hielt während der vielen deutſche Bauern hinkamen, verbeſſerſe ſich die 
Stunden währenden Beratung an. Die Anſprachen Candwirtſchaft. Gemüfebau begann. Obſtbäume 
und Wechſelreden waren von einem Geifte erfüllt, wurden gepflanzt und beſſere Diehzucht wurde 
der uns die Einmütigkeit und Enlſchloſſenheit aller, getrieben. Durch freie Religionsübung, Hilfe dei 
auch das Letzte für fein Volk herzugeben, fo recht | der Einrichtung von Schulen und Kndachtsſtätten 
vor Augen führte. Dies brachten auch die ange- locklen ſie deutfche Einwanderer ins Land Sine 


Die drei Päragogen fuhren run nach Ober 
ſchleſlen ihr Glück zu verſuchen. In Myelo⸗ 
wir, dem Sitze des Schleſichen Schulfuraters, 
wurden fie noch lieber swürdiger empfangen ale in 
Bromberg. 


nommenen Eniſchließungen zum Ausdruck. 
Weſche Wege der Bund und ſeine Oetsgruppen 
bei ihrer Arbeit einzuſchlagen haben, wurde reich- | 
lich erwogen, welche Mittel aufzubringen find und 
„Der Mangel an Velkeſchullehrern iſt bei une e e eee eee 
einfach; baarſträubend! Noch beute werden fie, meine Mehr als 700 Volksgenoſſen aus Stadt und 
Herten, eingeipanmi! Es freut mich gang beſonders Land nahmen an den Verhandlungen dell. Alte 
keine Galigter. ſon dern brave Rongrekpolen bel mit Kreife unſerer Bevölkerung waren vertreten. Unſer 
a 5 5 3 en £andmann konnte fehen, daß die Deutfchen der 
! 10 * ma IS a f f 
lit; Begeben Sie ſſch, bitte, in die Kanzel und Stadt doch noch nicht alle ihr Volkstum verleug 
unterſchreiben Sie dort die Verpflchtong, als gute 
polniſche Bürger in icht polniſchem Sinne das 
Deutſchtum hierzulande ftets zu drkämpfen. Das 
it die Dauptiade”. 
Die armen brei Lobzer Pädagogen erwieſin ſich 
jeboch als „ſchlechte“ Polen. Sie ſchüttellen 
den Staub von ihren Füßen und fehrien nach 


nen, daß eine recht ſtattliche Anzahl gewillt iſt, 
Hand in Hand mit ihm den Weg in die Zukunft 
Zu ſchreiten. 

Der Erhaltung und Förderung unſerer deutfchen 
Volks- und Mittelſchulen war ein großer Teil der 
Verhandlungen gew'dmet. Es zeigte ſich, daß 
gerade die kleinſten Gemeinden die größten Opfer 
bringen und weiter zu bringen bereit find. fluch 


Hufe zeräd, hiebei wurde wieder der Beweis erbracht, daß 
Notlage und Sorge das Herz . „ 
die Hand offener machen, Wohlſtand und Wohl- 

Der volkstag der Deutſchen | ergehen aber der beite Boden für das Gedeihen 


der Selbſtſucht find. 

Mach fiebenftündiger Bera'ung ging man daran, 
die Verſammlung eu ſchließen, nicht ohne vorher 
noch den Gründern des „Bundes“, Herrn Ober- 


Galiziens. | 


Nach vier Jahren traten am 20. d. M. zum 
erftenmale die Dertreter der Deutſchen Salſeiens 
wieder zufammen, um darüber zu beraten, wie | ferarzt Jofef Schmidt, jet! in Einſiedel bei Ma- 
in Hinkunft einmütig zu handeln fei, um die hei | yienbad und Oberpolizeirat Paul Tleubeck, jetzt in 
ligſten Güter eines Volkes, Mutterſprache und Wien, den Dank für ihre treue Arbeit für das 
Döterart, Schule und Kirche, deutſch zu erhalten. Deutſchtum unferes Landes dadurch abzuftatten, 

Es war für alle ein erhebender Tag, der das daß fie zu Chrenmitgliedern einſtimmig ernannt 
Gefühl erweckte, der deutſche Stamm Galiziens, wurden. Dieſelbe Ehrung wurde auch dem Un- 


der ättefen Anfiedelung ſcheint Boapomoz an der 
Weichſel zu fein, die um das Jahr ITO3 von 
Einwanderern aus Thorn, Graudenz und Brom- 
berg gegründet wurde. Dann folgt Rybitwy. 
Gnojno, Brzezno. Auch im Kreiſe Rypin ent- 
ſtand zu jener Zeit eine Reihe von deuſſchen 
Anfiedlungen. So wurde im Jahre 1719 in To- 
maſchewo eine Schule gegründet, in Kierz 1720, 
in Jeziorki 1725, in Zbojenko, Glovinsk und 
Obory 1730 und in Somſtory 1750. Die Grün- 
der waren aus Großpolen vertriebene ev. Deutſche. 
Dann folgten die Dörfer in der Parochie Michalkt 
Cipno, Ofſuwka. hier feien ganz beſonders di 
Dörfer Morgowo, Skrzypkomo, Jackowo (Schön 
wald) Bartoſchewo erwähnt, über deren Sründun 
und Beſtehen ſehr ausführliche Aktenftüce bei 
Schulzen in Morgowo vorhanden find. d 
Gründer werden in den Akten Holländer g 
nannt. Dann folgen- die Dörfer am Weichf 
ſtrande (Niedrung) bis nach Warſchau hinau 
Süddeutſche Einwanderer gründeten in Leon 
berg bei Gombin eine große Schwabenkolonie. 
Im Jahre 1782 gründeten deutſche Tuchmacher 
auf der ſandigen Halbinfel zwiſchen Weichſel und 
Tlarem die Stadt Neuhof (Nowydwur) und neben- 
bei entftanden die Kolonien Wiefendorf, Srierdy, 
Reiszewo und Modlin, die wiederholt durch Kriege 
verwüftet worden find. 

fluch an vielen andern Orten wurden deutſch⸗ 
Kolonien gegründet, und es würde viel zu weit 
führen, auch nur annähernd über ſie zu berichten. 
Jedes Dorf hat feine eigene umfangreiche Ge⸗ 
ſchichte, und es in Pflicht der Herren Lehrer und 


und ſei er auch noch fo bedroht, ſei in ſein em | werfitäts profeſſor Dr. Ra mund Friedrich Kaindl, | Kantoren, dahin zu arbeiten, daß jedes Dorf eine 
inneren Kern, feinem ganzen Weſen nach noch fo | früher Czernowitz, jetzt Graz, dafür zuteil, daß genaue Aufzeichnung feiner geſchichtſichen Vergan⸗ 
deulſch, wie es die vor 150 Jahren hieher gekom- er ſich in feiner wiſſenſchafllichen und völkifchen genheit befige und die noch vorhandenen flaten 
ren 5 N = | Arbeit um das Deuiſchtum im Oſten große Der- ſtücke möglicht vor dem Untergange zu bewahren. 
. o dienſſe erworben ha‘ und auch wahrend des Krieges Erwähnt ſeſen noch die Siedlungen um Lode. 

€ ine erfolgreiche und ſegenbringende Sürforgearbeit [Da kommen leu Sulzfeld iNlomofoina), Grün- 


des 18491918 als-freier @rofflaet befliehenden und jezt eie e l J L Jul \ um Di: 
fhmählih in Trümmer zerfoflenen Ungarns für die deutfchen gal ziſchen Kriegsflüch linge leiftete. | vach, Königsbach (Bukowiec, Grünberg (Zielong 


4 


die Kolonien Maxymow, Cipianki, Wikno, Ciosny 
u. a. in der Nähe von Towaſchow. C= genügt 


darauf binzumeiſen, daß in den Jahren 1793 bis die polniſchen Feitungen Derleumdungen und po- | beſtimmte Zahl 


1807, als Deutſchland Kongreßpolen beſetzt hielt, 
zu den Kirchſpielen Varſchau und Wengrow elf 
neue kinzukamen, u. 3. Lublin, Howyd ur, Slow, 
Kaliſch, Stawiſchin, Grodziec, Wladyslawem, Pe- 
trikau, Bebiak, Lipno und Michalki. So weit 
halte fig in einem Jahrhundert die Kolonifatien 
entwickelt. ö 

Ueber die Zuſtände, die zu jener Zeit im 
Lande herrſchten, leſen wir im Bericht aus dem 
Jahre 1793: „Die Hahrungsmittel der Landes⸗ 
bewohner beſtehen größtenteils aus Suppe von 
Brot und Kleie und aus Kapuſta (Sauerkohl). 
In der gemeinſamen Stube ſteht beſtändig ein 
Faß Kapuſta, das einen abſcheulichen Geftank | 
verbreitet. Dieſer wird noch dadurch vermehrt, 
daß alles Federvieh dis Machts auf Brettern über 
dem Steinofen ſitzt und dieſen ſtets befchmußt. 


Die meiften Einwohner entkleiden ſich nie. Der 
gemeine pole kennt keinen Kamm, daher er 
unbeſchreiblich viel Ungeziefer nährt. Sewaſchen 


und gekämmt wird nie. Die Kinder gehen meiſt 
nacken d. Der Bauer geht, wenn er in die Stadt 
kommt, mit feiner Familie zur Meffe, betet mit 
einer wahren Heiligkeit feinen Rofenkranz und 
kniet nicht nur dabei, ſondern wirft ſich oft auf 
den Erdboden und küßt ihn, lauſt fich aber auch 
mitunter und wirft dann das reichlich erhaſchte 


und Gewiſſensfreiheit gegeben. 
Einige Jahrzehnte vor dem Kriege begannen 


litiſche Derdächtigungen über die Denſchen in Polen 
zu bringen. Ganz befonders war es der Fall 
nach dem Jahre 1908, als die deutſche Regie- 
rung die ſyſtematiſcze Derörängung der Polen aus 
Poſen und Penmerellen anorönete. Die Tlisder- 
lagen der ruſſiſchen Armeen in polen zu Beginn 
des großen Weltkrieges wurde dem an- 
geblichen Spionagedienſt der deutfchen Bevälkerung 
Polens zugeſchrieben. Die Folgen dieſer Der- 
leumdung waren für einen großen Teile dieſer 
Bevölkerung furchtbar. Ganze Familien, Dörfer 
und Gemeinden wurden im eiskalten Februar des 
Jahres 1915 gewaltſam gezwungen, haus und 


Hof zu verlaffen und nach Rußland in die Der- 
in der Kälte 


bannung zu gehen. Diele ftarben 
auf den Bahnhöfen und in den ungeheizten Eifen- 
bahnwagen, und es gibt faßt keine Familie, die 
nach der Rückkehr nicht Tote in Rußland zu be- 
klagen hätte. Wer das Glück hatte, früher zurück 
zukommen, hat noch Gelegenheit gehabt, die ver- 
wüſteten Grundſtücke einigermaßen zu bebauen. 
Die aber heute kommen, fehen einer traurigen 
Zukunft entgegen. 

Wenn wir unfere Kolonien nach der Herkunft 
der Einwanderer betrachten, fo gibt es keine Pro- 
vinz in Deutſchland, die nicht Anfiedler nach Polen 
geſandt hätte. Aus Württemberg, Baden, Elſaß, 


Der Jeilksfreund. — Senntag. den JO. September 1922. 
Guta), Wihelmswald (Borowo) in Frage. ßerner und in der Einigkeit zum Schutz ihrer Glaubens- bis 7 Jahren jährlich einen pachteins an feinen 


Gutsherrn zu zahlen, An manchen Orten war 
es Getreide, Obft und Geflügel, an andern eine 
von Arbeitstagen in der Ernte 
und zur Saatzeit, ſeltener Fuhrwerkeleiſtung und 
noch feltener Geld. Die meiſten Verträge enihiel- 
ten nebenbei nocz die Bedingung, daß en. Kole- 
niſten kirchliche Handlungen, wie Taufen, Erauun-' 
gen in der kath. Kirche vollziehen mußten. Sie 
waren verpflichtet, dafür den Kath. Gelſklichen zu 
entfhädigen. 80 zahlte 2 B. die Kolenie Bog- 
pomoz, Kreis Cipno, jährlich 7 Korzec Hafer, 7 
Zentner Heu 8 Pfund trockenen Käfe, 28 Pfund 
Butter, 7 Hühner und eine Sans. Das Land, 
das den Koloniften angewiefen wurde, war ge- 
wöhnlich eine an Sümpfen, Slüffen und Seen ge- 
legene für die polniſchen Bauern wenig begehrte 
Waldung, oder niedriges Geftrüpp. Es ift da- 
durch leicht begreiflich, daß die alten deutſchen Ko- 
lonien an Sümpfen oder Wieſen gelegen find, 
und die leicht überſchwemmbaren Ufer der Weichſel 
faſt ausſchließlich von deulſchen Koloniften be- 
| wohnt werden. Sie erhielten Land zur flniage 
eines Sriedhofes und zum Aufbau einer Schule, 
War kein Hole vorhanden, ſo erhielten fie auch 
Holz zum Aufbau der Wirtſchaf sgebäude und der 
Schule. Die Vorteile der Gutsbeſitzer dei der 
Heranziehung der deutichen Bauern lagen darin, 
daß ſie ruhigen und ſtrebſamen Leuten ſaß ganz 
unbrauchbare, abgelegene Ländereien zur Urbar- 
machung anvertrauen konnten und nicht nur Alb- 


Ungeziefer um ſich, daher man neben ihm in | Brandenburg, Pommern, Schleſien und Thüringen gaben dafür erhielten, ſondern auch nicht ganz 


- Gefahr iſt, bevölkert zu werden. Tlachdem er fo 
feinemGott und Geiſtlichen eine halbe Stunde ge- 
dient hat, geht er mit feiner Familie ins Wirts- 
haus, Hier verſäuft er alles gelöſte Geld in 
Branntwein, tanzt dann mit feiner Gattin durch 
die Straßen und fo nach Hauſe, wenn er nicht 
zuviel geſoffen ba, 

Die Zeit der Hapoleonenkriege um das Ber 
1812 brachte den Einwanderern fo manche trüben 
Tage. Sie wurden durch Sinquarlierungen und 
Requiſttionen ſchwer heimgeſucht; immer wieder 
zur Stellung von Fuhrwerken herangezogen und 
nicht ſelten von der Ortsbevölkerung beläſtigt. 
50 wurde z. B. in der Gemeinde Cipno die Kirche 
von den Kanzoſen als Intendanſurmagaein beiegt 
und das Pfarrarchiv mit feinen für die Koſoniſten 
wertvollen Papieren vernichtet, während die Be⸗ 
wohner der Stadt Neuhof (Nowydwur) und der 
umliegenden Kolonien infolge der Belagerung der 
Seftung Modlin auseinandergetrieben wurden 
und ſich erſt wieder nach vielen Jahren ſammeln 
und aufrichten konnten. Ss ſcheint aber, daß die 
Einwanderung der Koloniſten nach Kongreßpolen 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt 
erreicht hat. Die folgenden Jahrzehnte weiſen 
noch bedeutende Einwanderungen auf, aber fie 
gelten ſchon mehr den Anfängen der Induftrie- 
ſchöpfungen und Städten. Die inneren Derhält- 
niffe geſtalteten fig immer günfiiger, und die Aber- 
flüſſige Bevölkerung wurde durch die großen 
Siedelungspläne in den Ofmarken (Pofer, Weſt⸗ 
und Oſtpreußen) in kinſpruch genommen. Die 
politiſchen Verhältniſſe in Kongreßpolen geſtalteten 
ſich, troz der Aufhebung der Leibeigenfchaft um 
das Jahr 1863 für die Koloniſen immer ungün- 
ſtiger. Sie wurden zur Zeit der Hufflände in den 
Jahren 1830 und 1863 vielfach überfallen und 
angefemdet, fo daß ganze Kolonien nach Wo⸗ 
lhynien und Rußland auswanderten. 
weiſe Einfützrung der ruſſiſchen Sprache in die 
Schulen halte eine vollkommen geiſtige Derar- 
mung der Koloniſten zur Folge und man kann 


kamen kinſiedlungsſcharen in das polniſche Land. 
Nur Einzelne unter ihnen find vorhanden, die ſich 
noch ihrer früheren Heimat entfinnen können, 
aber Hunderle und Tauſende, die ſich ihrer 
Abftammuna ſchämen und ihr Dolks- 
tum verleugnen. : 

Die Gründe, die unfere Dorfahren bewogen, 
nach Polen zu kommen, waren verſchieden. In 
vielen Fällen war es relisiöfe Derfolgung zur Zeit 
der Reformation; in andern, und ganz. befon- 
ders während des 30jährigen Krieges, Unbeftän- 
digkeit und Kriegsſchrecken. und abermals, gür- 
ftige Anfıedelungsbedingungen. Wir dürfen nicht 
vergeffen, daß es vor hundert, zweihundert Jahren 
in Deutſchland anders ausſah als heute. Es gab 
dort Zeiten, wo es in Polen viel beffer als in 
Deutſchland war. 

Die Bedingungen, unter denen fi die Kolo- 
niften anſiedelten, waren verfchieden. Sie beruh⸗ 
ten aber grundſätzlich alle auf voll- 
kommener perſöy licher Freiheit dem 
Gutsbeſitzer gegenüber und voller 
Glaubens und Sewiſſensfreiheit det 
katholiſchen Kirche gegenüber. Es ſind 
fogar Beifpiele vorhanden, wo die kathofifche 
Geiſtlichkeit eoangeliſche Koloniſten unter 


Man ſchloß mit dem Gutsbefiger einen 
Vertrag, erfüllte die im Vertrage vorgefehenen 
Pflichten und war anderfeitig frei. Solche Rechts 
lage verſchaffte ihnen in den Augen der in der 
Teibeigenſchaft ſchmachtenden polniſchen Bevölke- 
rung fnſehen und die Gutsherren brach⸗ 
ten ihnen Adtung entgegen. Die Verträge, die 
mit den Gutsherren geſchlͤſſen wurden, kann man 
nach dem heutigen 
nennen. Sie wurden auf die Dauer von 12 
bis 40 Jahren geſchloſſen. Nach Ablauf zer feſt⸗ 


anſiedelte. 


Die zwangs- geſetzten Friſt blieb es dem klaſtedler überlaffen, freiheit, unſere Schulen und Kuchen zu erhalten, 


weiterzubleiben oder unter Hinterlaſſung der Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude fortzuziehm.. Wollte er weiter 
bleiben, fo zahlte er an den Gutsbeſitzer den „Got - 


heute den Koloniſten aus polen mit feinen Be- [lespfennige, das heißt, den doppelten Betrag 


rufsgenoſſen aus Pofen und pommereilen 
mehr vergleichen, 


nicht] der Jahresabgabe, und der Vertrag beſtand weiter. 
Es gibt heute ſchon deutſche Es war aber jedem Alnfiedler überlaſſen, auch vor 


Einfiedfungen bei uns in polen, die in vieler Hin- | Ablauf der Friſt fortzuziehen, ſobald er einen Er 


ſicht hinter den polnifchen weit 


zurückſtehen.] fagmann für ſich gefunden hatte. 


Im Dertrage 


Ganz beſonders iſt der Fall im politiſchen Denken verpflichtete ſich der Ainfiedter, nach Verlauf von 3 


n aus unſerer geſchichtlichen Dergan- 


ahten Einwanderung, 
Zu- 
ſicherung voller Glaubensfreiheit auf ihren Gütern | zu machen und den Wohlſtand des Candes zu 


Zeuge unferes 


die Hoffnung verloren, nach Aufblühen der Kolonien 
; diefelben durch Kontratztbruch an ſich zu reißen. 
Dieſe traurige Tatſache iſt leider viel zu oft vor- 
gekommen. Sie zieht ſich gleich einem roten Fa ⸗ 
den durch die ganze Geſchichte der Kolonifation 
in polen, befteht unter verändeter Form auch heute 
noch, und die Zeit kann niemand vorausſagen, 
wann ſie aufhören wird, das Denken des polniſchen 


: Volkes zu beläfligen. Bewunderns wert iR die 
en und das zähe Feſthalten unſerer Dor- 


fahren an der polniſchen Scholle (Erde). Die 

Falle aus der Kolonie Okup bei Cask und des 
| Dorfes Morgowo, Kr. £ipno, können als Beifpiel 
Aenen. Sie wanderten aber ſofort ab, fobald 
Gefahr vorhanden war, ihre Glaubens- und Ge- 
wiſſensfreiheit zu verlieren. 


Wenn wir zum Schluß de flüchtig geſtreiften 


genheit im Cichte der Gegenwart betrachten, fo 


'fteht feſt, daß wir keine ſchädlisen Ern⸗ 


dringlinge in polen find. Unſere Sied⸗ 
lungen und Dörfer find die Folge einer 
friedlichen, gewünſchten, oeran⸗ 
die den Zweck 
verfolgten, den unfruchtbaren Boden Polens urbar 


heben. Dieſer an uns geſtellten fle forderung find 
wir nach beftem Wiſſen und Können nachgekom⸗ 
men, und die blühenden, Kolonien an Stelle der 
uns anzewieſenen Waldungen und Moräfte find 

des und Könnens. Treu und 
ohne Wanken find wir durch die verſchlesenſten 
politiſchen Strömungen dieſes Landes gegangen 
und haben den Beweis erbracht, daß wir ein bo- 
denſtändiges und landestreues Volk find, auf das 


Begriff ere pa ch man in der Stunde der Gefahr rechnen kann. 
| Wir haben es auch verkanden, die geiftigen Güter 


unferer Doroäter, unfere Glaubens- und Gewiſſens⸗ 


ohne der ansersgläubigen Mehrheit des polni- 
ſch Volkes zu ſchaden. Deshalb verlan- 
gen wir auf Grund dieſer unſerer 
geſchichtlichen der gangenheit die 
volle Gleich berechtigung auf allen 
Gebieten und wir werden nicht ru⸗ 
hen, bis wir ſie erreicht haben. 


Troſtreiche ‚Zuftände.: &- 


Am 16. Auguft 1922 traten zum Baptismus in 
Reifen, Kirchfsiel Neuzof (Mlowy Dwör) bei 
Be. etwa 300 Perſonen Aber, meiſtens Per- 
nen im Alter ven 1s bis 25 Jahren, Alle dieſe 
Perſenen wurden in der Weichſel durch Unter 
‚tauchen getauft. 
Das Kirchſpiel Neuhef (Nowudwör) admini- 
Be Paſtor Michelis. Dieſer hat es nicht für 
gut befunden, dorthin zu gehen und die Jugend 
ufzuklären. Hur einmal war er dageweſen, 
doch anſtatt mit Liebe dieſe verwirrten IMenfchen 
5 in der heiligen Schrift zu unterweifen, trat dieſer 
rr Pafor mit Grobheit auf, nannte einen Jüng- 
g von 19 Jahren, namens Mielke, der ſich am 
meiſten für die heilige Schrift intereffierte, einen 
emeinen Jungen, ſchrie, man möge ihn fortja- 
Bo was auch von herrn Eduard Scheerling, 


wohnhaft daſelbſt, des Friedens halber gemacht 
urde. Bezeſchnend iſt es, daß ſich dieſer Jüng- 

g trotzdem an dieſem Tage nicht hat taufen 
ſaſſen. Es wäre wert zu erfahren, was wohl 
herr paſtor Michelis mehr ſchätzt, entweder unter 
dieſen Menſchen als Seelſorger zu wirken, oder 
weſter in feinem geliebten „Evangelifhen Wochen⸗ 
blatte“ gegen deutfche Glanbensgenoffen zu hetzen. 

Wie mir Herr Lehrer B. aus lleu-Brudno er- 
zählte, foll Herr Generalſuperintendent dem Pre- 

ger aus der Brüdergemeinde, Herrn Krenſtat, 
chriſuich verboten haben, in den Betgäuſern reli⸗ 
giõſe Verſammiuagen abzuhalten, nur in Privat- 
wohnungen, bei einer kleinen Zahl von Gläubigen 
ſei es ihm geſtottet. 
Warum verbietet Herr Paſtor Burſche dem 
Prediger der Brüdergemeinde in den Bethäufern 
religiöfe Derfammiungen abzuhalten. wo doch die 
Brüdergemeinde garnicht gegen die lutheriſche 
Kirche arbeitet? 

Warum verbietet Herr Generalſuperintendent 
nicht den Baptiften und anderen Sektierern in 
Autherifchen Gemeinden zu arbeiten, oder warum 
veranlaßt er nicht dieſe ihm unterftellten Paſtoren 
gewiſſenhaſt ihren heiligſten Pflichten als Seelſorger 


nachzukommen? 
f B. Scheerling, Lehrer. 
Zur Nachahmung empfohlen! 


Wie Dentſchland höhere Lehranftals 

ten für die poluiſche Minderheit 
ſchafft. 

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaſi, 

und Volksbildung hat unter dem 16. Au⸗ 

ft 1922 an bas Provinzialſchulkollegium in 

resſan folgenden Erlaß herausgegeben: 

A III Nr. 1521. 

Nach dem in Benf abgeſchloſſenen deutſch⸗pol⸗ 
en Abkommen vom 15. Mat 1922 (Reichs 
ſetzblatt 1922. Teil II, Seite 287) Abſchnitt IV 
rt. 118 find die . 0 von 

gang a Schülern refp. Schlllerinzen 
iner f w Minderheit berechtiat, Anträge 

eg von Minderheltsſchalen bezw. 
laſſen ober Mis derhelisſprach bezw. Minder⸗ 
1 lsrelig endanterricht zu ſtellen. Demgemäß 
habe ich den Herrn Oberpräſidenten der Provin; 
Oberſchleſten in Oppeln erſucht. in den Regio 
n eine Befanntmachang zu erlaf 
fen, daß Aulräge der vorbezeichneten Art, ſoweit 
Me die Einrichtung von öffentlichen höheren Ben 
halten für die männliche und weibliche ass | 
a effen, Els zur Errichtenz eines beſonder⸗n 
Przwizgtalſchudfe Ussiums für die Prorinz Ober⸗ 
ſchleſten an sas Provinzlalſchulkollegium in Bres 
Ion zu richten find. Das Praoinztalſchulkolleglum 
erſuche ich, ſolche Anträge entgegemunehmen and 
m. zu 1. Oktober d. J, ſodaan jährlich 
1 pr 


1. Juli mu berichten, welche Anträge der ge 
kannten Art für die einzelnen Orte geſtellt find, 


0 


von Säſten vertreten ſein. 
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zie Minderheiten ungünſtigen Wahlrechts, 


zu erzielen, 


folg ift aber 


hilft. 


durch 


mag eiwas bringen, wer mehr befit, 


Darum bitten wir: 
Darum bitten wir: 


ſtraße (Rozwadowska) IT, 


NAM NN ANN . —— RR 3 


RNA Nen 


Die Wahlen zum Seſm und Senat 1 vor der er Tur. 


Erfolge 
Das können wir, wenn jeder feine Pflicht tut. 
eines „Minderheitenblocks“ haben unſere Führer und die Führer der anderen nationalen 
Minderheiten die Möglichkeit gegeben, daß doch eine ziemlich ſtarke Vertretung der 
Minderheiten in die Parlamente einzieht und dort unſere Intereſſen vertritt. 


nur möglich, 


wenn wir die Wahlen gründlich und vorzüglich bis ins letzte Dorf vorbereiten, wenn 
wir eine erfiklaffige Leitung der Wahlen in Warſchau haben, wenn einer dem anderen 
Ein Erfolg ift nur möglich, wenn hier bei uns alle Deutſchen, groß und klein, 
jung und alt, mithelfen, die einen durch ihre Arbeiten, die anderen 


Wir müſſen von jedem Deutfchen verlar gen, daß er nach feinen Mitten große 
Opfer bringt, denn große Summen werden gebraucht. 
muß JO 000de und 100 OCode geben. 
m üffen verlangen, daß ſich keiner aus ſchließl. 
trotzdem ausſchließen ſollte, kann nicht darauf rechnen, durch unſere Organifationen oder 
durch unſere Abgeordneten ſpäter irgendwie vertreten zu werden. 
Wahrung unferer Rechte und die Zukunft unſeres Dolkstums! 
Geh hin und ſtelle Dich in die Wahlbewegung, 
Geh hin, noch heute, und bringe ein größeres Geldopfer, 
Darum rufen wir alle auf: Kommt und ſtellt Such zum Einfammeln von 
Spenden für den Wahlfonds zur Verfügung. 
Quitlungsbücher können im Generalfekretariat des Zentralwahlkomitees (Code, 
Rozwadowska- Straße 17) täglich in Empfang genommen werden, 


Zahlſtellen find: Deutſche Genoſſenſchfisbank — Codz (Konto „Deutſches Zentral- 
wahlkomitee in Lodz“) und das Generalfekretariat des Zentralwahlkomitees, Zamenhof- 


Das Deutſche Zentralwahlkomtitee in Codz. 
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ee 


EDEN 


Es gilt, trotz eines für 


Re. 
Durch die Schaffung 


Der Er- 


Geld. 


Wer nur wenig beſitzt, 
Wir 


Es kommt auf jeden an. Wer ſich aber 


Es geht um die 


4049 


und ob die in Art. 118 des Genfer Abkommens zuſtellen, daß mit der Jeit die Volksgenoſſen, die 


vorgeſehene Mind⸗ſtzahl von Antragftellern in je: 
dem einzelnen Falle erreicht ist.“ 

Mit dieſem Erlaß dat die preußiſche Regle ⸗ 
rung ber polalſchen Schulbehörde in erfreulicher 
Weiſe gezeigt, wie man Minderheite apolitik treint 
Hoffentlich nimmt man ſich bei uns dieſen Erlaß 
zum Vorbild. Dann wird es auch bei uns end⸗ 
lich vom Staat unierhallene deutſche höhere Lehr⸗ 
auſtalten geben und nicht mehr vorkommen, daß 
Stadtser ordneten verſammlungen ſich weigern, den 
bestehenden deuiſchen drioaten Mittelſchulen einen 
Zuſchnß aus ſtäßliſchen Mitteln zu gewähren. 


Aus Welt und Heimat. 


Heimatstag. Der Deutſche Schulverein Bielitz⸗ 
Biala CTeſchener Schleſien) veranſtaltet am 16. 
September in Bielitz ein großes Dolksfeft, an dem 
ſämtliche deulſche Vereine der Stadt Bielitz und 
Umgegend teilnehmen werden. Es find Einla- 
dungen an alle deutſchen Vereine in der Republik 
Polen ergangen. Der „Bund der Deutſchen Po- 
lens“ (Sitz Lodz) wird durch eine zahlreiche Schar 
Erfreulich iſt es, feſt⸗ 


im Norden und Süden, in Oft und Weft der Re- 
publik Polen wohnen, ſich gegenfeitig kennen ler- 
nen. Hieraus wird für unſere deutſche Sache ein 
unverkennbarer Segen fließen. „Wir wollen fein 
ein einig Volk von Brüdern“. 

Die deutſchen höheren Schulen in Klein- 
polen. Ueber den Stand dieſer Schulen ſchreibt 
das „Evang. Gemeindeblatt“ (ir. 8, Juli 1922): 
Lemberg. Es liegt vor uns der Jahresbericht 
des privaten deutſchen Realgymnafiums in Lem- 
berg über das 4, Schuljahr, der uns einen recht 
befriedigenden Einblick in die Arbeit dieſer noch 
jungen Ainftalt gewährt. Das Lemberger. Real- 
gymnaſium, das aus 4 Knaben- und 4 Mädchen- 
klaffen beſtand, zählte im vergangenen Schuljahr 
451 Schüler und Schülerinnen, 2 Lehrer der ev. 
Schule, 2 Privatlehrerinnen und 2 Religi onslehrer. 
Außerdem befchäftigte die Anftalt einen Sekretär 
und einen Buchhalter. Die zwei Auffäe im 
Jahresbericht üder den Handfertigkeitsunterricht 
und den ae der poiniſchen Sprache (pol- 
niſch) liefern Beweiſe, mit welcher Sorgfalt und 
Genauigkeit an den Kindern gearbeitet und wie 
gewiſſenhaft auch der Unterricht des polniſchen 


x 


Cehrgegenſtandes an dieſer deutſchen Anfalt be- 
trieben wurde Wenn wir bedenken, welch große 
Schwierigkeiten heute eine dgutfch: Privatanſtalt 
zu überwinden hat, ſo können wir uns über die 
bisherigen Leiſtungen des Lemberger Realgamna⸗ 
ſiums, welches auch das Oeffentlichkeitsrecht er⸗ 
halten hatte, nur ſehr freuen und ihm recht viel 
Kraft und Gottes Segen zum weiteren Ausbau 
(es kommen im nächſten Schuljahr noch zwei 5 te 
Klaffen hinzu) und zin Weiterarbeit an unſerer 
Jugend wünſchen. 

Stanislau. Das deutſche Privatgymnafium der 
evangeliſchen Gemeinde in Stanislau (für Knaben 
und Mädchen!) hat im abgelaufenen Schuljahr 
6 Klaffen geführt und wird im kommenden Schul- 
jahr die 7. Klaffe eröffnen. Den unermüdlichen 
Beſtrebungen des Leiters Profeſſor Schmalenberg, 
die Anftalt zu einer wirklichen Erziehungs- und 
Unterrichtsſtätte zu machen, iſt es durch geſchickte 
finanzielle Operationen geglückt, die Lehrmittel- 
ſammlungen einer aufgelöſten hieſigen Handels 
ſchule zu erwerben, fo daß unfer Gymnaſſum mit 
einem Schlag in den glücklichen Beſitz der fo wert- 
vo'ſen Lehrmittel- und Unterrichtsbehelfe gelanot 
iſt. Die Leitung iſt ſtets bemüht, fü die einzel- 


nen Lehrfächer auch entſprechend qualifizierte Cehr-⸗ 


kräfte anzuftellen, und fo erfüllt die Schule in 
jeder Beziehung ihre hohe Aufgabe und erfreut 
ſich in weiten Bevölkerungsſchichten unferer Stadt 
und unſeres Landes eines guten Rufes. 

Im Juni 1922 wurde die Anftalt vom Diſi- 
tator des Cemberger Schulkuratoriums (Candes⸗ 
ſchulrat) einer D.filation unterzogen, zufolge deren 
das Minifterium für Kultus und öffentliche Auf- 
klärung der Anftalt vorläufig für die unteren 
Klaſſen das Oeffentlichkeitsrecht verliehen hat. 

Um die deutſchen Privatſchulen. Der Mi- 
niſterpräſident empfing eine deutſche Deleg tion, 
die ihm unfere Wüaſche inbezug auf das deutſche 
Schulweſen unterbreitete. Die Abordnung, die von 
unferm Abgeordneten, Schulrat Deczko, geführt 
wurde, bezweckte vor allen Dingen die Aufhebung 
des Erlaffes des Pofener Kuratoriums, wonach 
Schulvereine nicht mehr Träger einer Privatichule 
fein können, die Leiter höherer Privatichulen die pol⸗ 
niſche Sprache vollſtändig beherrſchen müffen, reichs- 
deutſche Cehrer nicht unterrichten dürfen uſw. Diefe 
Verfügung. die den offenbaren Zweck hat, das deutſche 
höhere Schulweſen zu zerſchlagen, muß wenigſtens 
ſo ange ausgeſetzt werden, bis eine allgemeine 
grundſätzliche Regelung des gouzen Fragenkom- 
plexes erfolat if. Der Mliniflerpräfident ſagte eine 
wohlwollende Behandlung der Angztegenheit zu. 
Eine Drrmutung über den Ausgang der Sache 
kann man noch nicht haben 

„Deutſche TI uchrichten. * 

Staatliche Darlehen zum Bau von Dolks- 
ſchulen. Im Amtsblatt des Unterrichtsminifte- 
riums wurde eine Ver ordnung bekanntgegeben, 
wonach den Gemeinden Darlehen zum Bau oder 
Umbau von öffentlichen Volksſchulen und Wohn⸗ 
häuſern für Lehrer gewährt werden können. Kraft 
dieſer Verordnung werden außer Unterſtützungen 
Darlehen unter folgenden Bedingungen gewährt: 
a) Sie werden mit 5 prozent verzinſt; d) fie 
ſind binnen 15 Jahren zurückzuzahlen. In beſon⸗ 
deren Fällen kann dieſe Friſt bis zu 40 Jahren 
verlängert werden. Die erfle Rate, ſamt den Zin⸗ 
ſen wird im dritten Jahre von der Gemeinde be⸗ 
zahlt. Ueber die Zuerkennung eines Darlehens 
entſcheidet der Kurator des Schulbezirks im Ein- 
vernefmen mit den Vertretern des Innen und 
Hnanzminiſteriums. 

In der Fillalgemeinde Karelew (Kr. Grojetz) 
it der Wiederaufbau des durch die ab ziehenden 
Ruffen zerftöten evangeliſchen Kirchleins dem 
vollenden nahe. Es fehlt nur noch teilweiſe an 
der innern Ausftattung, die aber auch in nächſter 
Zeit erledigt fein wird. Große Opfer koftete die 
Gemeinde der Wiederaufbau. Waren doch ſämt⸗ 
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liche Mtafieder nach Rußland verb unt und fan- 
ben bei der sc an S’elle blühender Grhöfte 
nur traurige Trümmerreile. Das Konfittorium 11 
Warfhw hat aus den durch die amerikanifche 
evang.-tutherifch: Freikirche ihr zur Verfügung 
geſtellten Geldern 300 000 Mk. gefpendet und 
200 000 Mk, leihweiſe übergeben. Diefe Beihilfe 
deckte nur einen Teil der Ausgaben, die ſich auf 
über 2 Mitlionen belaufen. Das kinſchaffen einer 
kleinen Glocke ſoll laut eingezogenen Erkundi- 
gungen bei der Firma John in Lodz ungefähr 
400 00 m. betragen, eine Laft, die die fo ſchwer 
heimgefuchte Gemeinde auf keinen Fall wird auf- 
bringen können. Schweren Herzens wird man 
ſich noch eine geraume Zeit ohne den lieblichen 
altgewohntee Glockenklang begnügen müſſen. 
Wäre es da nicht vielleicht angebracht, in Anbetracht 
der ſchweren Prüfungen, die die Karolewer Glau 
bens- und Dolksgenoſſen haben durchmachen 
müſſen, wenn Evangeliſche. die Gott vor Derban- 
nung und Vernichtung während des Weltkrieges 
gnädiglich geſchützt hat, ihre milde Hand auftun 
möchten und wenn auch keine fo große, jedoch 
von jedwedem Gemeindemjit glied gebrachte Spende 
zur Anſchaffung einer kleinen Glock opfern möh- 
ten? Es gilt einer giten Siche. Die armen 
Ceute find diefes Zeichens der KUnhänglichtzeit fei- 
tens ihrer Glaubensgenoffen wert. Etwaige Spen- 
den bitte an die Geſchäftsſtelle des „Dolksfreun- 
des“, Lodz, Petrikauer Strafe Mr. 86, zu richten. 
Gottes Segen ruhe auf den Gaben der Spender! 
Allbert Breyer, Igierz. 

Aus dem Heeresbienft ſollte Ende Hovember 
der Jahrgang 1900 entlaſſen werden. Im Caufe 
dieſes Jahres kamen frei: im März der Jahrgang 
1898, im Juli — der Jihrgang 1899, mit Aus- 
nahme nur derjenigen, die keine volle zwei Jahre 
Dienſt hinter ſich hatten. 

Waffenſch eine für Vö te und Schulen, 
Mit Röck icht auf die enkttandenen Z velfel über 
tie Erteilung von Wiffenſ beinen on die Gemeinbe⸗ 

vögle und Stufen, erließ der Miniſter des J, 
ferne ein Ru dſchreihen, wein er erklärt, biß ſol be 
S beine den che neinde ö ten und Schulden unen“ 
geltlich auszeſt Ut werden ſollen. Die Nerwaltungs⸗ 
behörden 1. J iſtan ſollen An ſelegenheiten diefer 
Act gan; io ip'duell bhandeln und die Waffen⸗ 
ſcheine nur d uſenlgen Gemeiad - vig'n und Schu! 
zen ausſſellen, die bei der Anzübung ihres Amtes 
eine Waff benöõigev 

Der Minderheitsblock, deſſen Haupiſitz ſich 

in Warſchau befindet, eröffnete eine Auskunfts- 
ſtelle in Warſchau auf der Senatorskaſtraße Nr. 32. 
Die Vollv erſam mung zwecks Verteilung der ein- 
zelnen Plätze auf der Mahlfifte ſoll in Wurfchau 
am 7 September ftattfinden. Allgemein herrſcht 
gegenwärtig ein reges Leben in den einzelnen 
politiſchen Parteien, handelt es ſich do h um das 
Alterwichtigfte: die Sejmmahlen de 
„Deutſche Volkspartei“, deren Neubelebung wir 
zu Oſtern dieſes Jahres freudig begrüßten, ha“ 
auch ſchon Schritte zu einer gerechten Uertretung 
der Intereffen unſerer deutſchen Landb wöl erung 
unternommen. 

Die Ernte in Deutſchland Im Laufe des 
Monats Juli war das Wetter recht unbeſtändig. 
Der Regen kam für die Getreidefrüchte meiſt un⸗ 
gelegen, hiergegen bereiten ſich die Hackfrüchte 
und die Futſergräſer. Im allgemeinen iſt die 
Ernte ziemlich verſpätet. Der Roggen hat eine 
mittelmäßige Ernte gegeben der W:izen unter 
mittel. Die Kartoffeln ſtehen gut und ift ein rei- 
cher Ertrag zu erhoffen. Beſorgnis erregt der 
viele Regen. 

In Kanada iſt die diesjährige Ernte ſehr aut 
ausgefallen. Man hat 20 Millionen Baſchel an 
Getreide mehr gerechnet als im Vorjahr. 

Landwietſchaftlich: Ausſt⸗llungen. Die 
Landwirtſchaftliche Geſellſcheft des Loder Bezirk 
| plant, im Monat Ofsber in 8 sublem, Kreis 


Der Dolksfreund. — Sonniec. den 10. September ! 


Briezun Kon f 
zellungen con Web nn? Feldfrüchten in rrenftal⸗ 
‚en 
zum Ankauf vor Preiſen für die Linf 7% DENT 
Millionen Mark zur Jerſügeng geſtellt. 
grundb ſitzer ſollen Anerkennungs ſchreiden erbalten. 


noch zu keinem Abfchluß gekommen. Die polniſche 
Regierung will auf eigene Rechnung die Höz ung 
vornehmen. 
Marew-Weichſel) nach Danzig gebracht werden, 
teils aber auch vermittels der Eifenbahn 

den zur Zeit des Krieges von den Deutſchen er⸗ 
bauten fünf Sägemühlen beabſichtigt man große 
Mengen Holz zu verarbeiten. In lehter Zeit verur- 
faht der Borkenkäfer großen Schaden in den 
Wötdern. 5 


Mangel an Siſenbahnwagen verfpürbar. Sc te 
ten im Laufe des Monats Juni allen etwa 9000 
Waggons. 
ſchleſens wurden letztens 8 neue Kohlengruben 
eröffnet. 
eigenen Kohle fo weit bringen, daß man gönslich 
ich von der Abhängigkeit der polniſch geworde⸗ 
Inen oberſchleſſſchen Gruben befreien kenn. 
[urch wäre polen genötigt, den Ueberſchuf feiner 
Kohle nicht wie bis jetzt nach Deutſchſand ſondern 
in erfter Reihe nach dem Inland, dann dach Ru⸗ 
mänien und Ungarn zu verſenden. 


— . ?——r:— 
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der Schwei e- 
ſchloſſen und nachträglich am 5. Auguft van dei⸗ 
den Regierungen beflätiat. 


Tuche ab gehen. 
in B aly ſtock größere Mengen von Woren für 
Japan eingekauft. 


ſtörten 
Tiah genauen Berechnungen wurden auf dem 
Gebiet der Republik Polen I 600 000 Gebäude 
vernichtet, von denen ungefähr 680 000 new auf⸗ 
geführt wurden. Zu dieſem Zwecke hat die Staats, 
kaſſe leihweſſe 6700 Millionen Mark verausgaßh 
Ir diefem Jahre wurden kaum 80 000 Tleubaufer 
aufgeführt. Die große Teuerung der Baume 
rialien und der Arbeitskräfte macht es fo manchem 
. unmöglich, ſich ein neues Haus u 
auen. 
Häuſer aufbauen, fo hötte man hierzu nad bei 
heutigen Stand der Mark 1200 Milliarden pol 
niſche Mark nötig. 7 


lionen 
Es Schlahtfeld 50 000 gefallen; in Haefpitälern 
in 
2 geftorben; an Invaliden zählt man eiwe 


Türtiſchen Reich vier Fünftel feines Gebietes g 
nommen. 


kei betragen 500 Mitlionen türkifche Pfund. 


ift recht rege. 
im Laufe dieſes Jahres etwa 44 000 Juden noch 
Nord-Amerika eingewandert, ausgewander“ da- 
gegen nur 607 Derfonen. 


Wie die Recep.“ meldet, find hier in letzter Zeit 
eine ganze Reihe junger Mädchen 
ſchwunden. Kürzlich find wieder zwei junge neun⸗ 
zehnjährige, namens Pikielfka und powch, von 
einem flusgang nicht mehr zurückgekehr. In der 
Bevölkerung herrſcht über dieſe Dorkommniffe be⸗ 
trächtliche Erregung, die Behörden haben Nachfor 


bringen. 
ganifierte Mädchenhändlerbande. 


tergut. Auf dem Viehmarkt wurde ein Prachk⸗ 
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a t i i % m unde ek) Su 
Dar Herr Imbmirtihafiliche rain bat 
Tit Groß 


Der Verkauf der Bialowieszer Urmälder iſt 


Das Holz foll auf dem Waſſerwege 
Auf 


In Oberfchlefien ift allgemein ein großer 


Im deuiſch gebliebenen Teit Ober- 


Man will dadurch die Förderung der 


Hie re 


polen und ' 
obae- 


Ein Handelsabkommen zwifihen I 
wurde am 26. Juni . I 


Nich Japan ſollen demnächſt größere Pornen 
Eine japaniſche Abocdnung hat 


Der Wiederaufbau der durch den eg gere 
Ortſchaften ſchreitet langſam vorwärts, 


Wollte man ſämtliche nieder gebrannke f 


Die Türken hatten im Weltkriege bei 3 n 
Soldaten unterm Gewehr. Davon ſind au 
infolge davongetragener Dermundunge 
Mann. Der Friedensvertrag hal dem 
Die gegenwärtigen Schulden. der Tür⸗ 


Die Einwanderung der Juden nach Amerika . 
£aut den letzten Meldungen find 


Zemberg. Mädchenhändler am Werk? 


fpurioe ver- 


gen begonnen, um Klarheit in die Sache zu 
Es handelt ſich anſcheinend um eine or- 
Schwein oder ein Kits 


Pof en. Ein 
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ſchweln verkauft, vas ein Gewicht oon 620 >. hatte. 


Der Zentner Lebendgewicht kostete 83 000 Mark 
Das Schwein brachte es mithin zu einem Preis 
non Über einer halben Million Mark. 


Jrecher Ueberfall. 


Nichtung vorbeiſchlich. Sofort machte er fi auf und 
rief in dem ſich bereits zu Ruhe begebenen Dorfe die 
Mmenſchen wach. Man bewaffnete ſich auf dörf⸗ 
liche Art mit Aexten, Heugabeln, Dreſchflegeln und 
jpürte den 
Schar ſich dem Dorfe Noſſy näherte, vernahm ſie 
von weitem anhaltende Huüferufe. Als fie näher 
kamen, wurden fie von einigen Schüſſen und der⸗ 
ben Flüchen empfangen. Da von cen Dorfbe- 
wohneern niemand im Beſitz einer Feuerwaffe war, 
wagte ſich keiner näher zu lreten. Untätig ſahen 
ſie dem wüſten Treiben der Banditen zu, die nach 
verübter Tat (dem betreffenden Landmann wurde 
amtliches Gelo, Wertſachen, Kleider geraubt) im 


"find nun der Willkür der Räuber vollig preisge- 
In Codz hat unlängft ein judiſcher Kaufmann 
von einer halben Milliarde polnischer Mark be- 
die Jeit des Zahlens herankam, war Feinberg 
gefunden. Die größte Hälfte der Waren und Sein- 
er „Pizeglond Wiecz.“ erfährt, beſtaht in 


"Dunkel der acht verſchwanden. Die Menſchen 
geben. Im Umkreis von JO Kimtr. be findet ſich 
Kein Dolizeipoiten, 

namens 5. Feinberg eine Warenunterſchlagung 
gangen. Sr verfandte die auf Borg genommenen 
Waren nach verſchiedenen Städten Polens. Als 
verſchwunden. Eifrige Uachforſchungen haben 
einen Teil der Ware dei verſchiedenen Kaufleuten 
berg ſelbſt find ſpurlos verſchwunden. 

Riwang für Pferoe uno Nindvteh. 

Wie ) 
Polen die Abſicht, für Pferde und Nindoteh den 


Paßzwang ducchzuführen. Auf Antrag der Roms 
miſnon für öffentliche Geſundheiispflege ſoll dleſe 
Maßnah ae zuerſt in Warſchau in die Proxis 
umgejigt werben. Nähere Einzelgellen über die 


Art der Paſſe ſtehen noch aus, blesbezügliche Be 
langen werden im Landwirtſchafts min iſter lum 
und zu den ſonſtigen in Frage kommenden Stellen 
gepftogen. 

Auf der Warſchauer Getreide börſe ſtehen 
Die Draſe immer noch hoch, wiewohl in letzter 
eu gas jonnigwarme Weiter recht vorteilhaft auf 
ämtlche Jackfrüchte eingewirkt hat; fo zahlte 
man am I. September für einen metriſchen Zent- 
er (244 pf.) Roggen — 18 600, Gerfte — 


38650, Hafer — 22000, Ceinkuchen — 
22500, Deizenkleie — 1200, Roggen- 
kiete — 11300 MR. 

ı Millionumka. Bei der Ziehung am Somn- 
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— 


Wend, den 2. September, fiel der Gewinn 
ir. 2805230, die in Warſchau verkauft 
Die ausländiſchen Geldwährungen 


auf 
wurde. 


ſtehen 


ünmer noch ſehr hoch, die Spannung hat ſich 
nicht geloſt; jo zahlte man am 

je 28. 8. 31.8, 2. 9. 
dollar 8840 me, 3650 ik 8475 m 
I PP. rung 40000 „ 3850 „ 38500 

I franz. Srank 678 674 849 
I beuiſche Mark 5 68 610 


Was noch beſonders auffällt: ſteig en die ame- 
Akaniſchen und engliſchen Gelder, fo fällt diesmal 
| e deuiſche und polniſche Mark und umgekehrt. 


Ach e Mark verbunden ſind. 

In Genua joll auf. der Völkerbundfigung die 
de. der deulſchen Minderheit in Polen 
Zur Sprache kommen, Wollen wir das Zeſte 
en! s 


genau 
514500 M. d. g. foniel, wie man in Friedens 
N zeiten für ein Ritteraut nouj3000 Morgen zahlte 
In der Umgegend von 
Gıoeg, im Dorfe Roſſp, verübte unlängſt eine 
Bandſtenſchar einen ungemein dreiſten Ueberfall. 
n der Dämmerftunde bemerkte ein Bewohner 
des unweit von Tloffg gelegenen Dorfes Wolka, 
wie eine Anzahl verdächtiger Männer in füdlicher 


Räubern nach. Als die bewaffnete | 


Dir ſehen daraus, wie eng die deutfche und pol. 


Der Dolksfteund. — Sonntag gen 10. Sepieinder 1922 


W ochenſchau. 


Polen. Das innervolitiſche Leben ficht bei 
uns gegenwärtig im Zeſchen der Neuwahlen Der 
Sejm tagt nicht und die Parteifübrer haben ale 
Hare voll zu tur, Wablaasſchüſſe zu bilden, 


ren Wahrb zule uufete Stimmen jut jüdiſche 
Kanditalen und im Croduo oder in Wo haien 
für Ruſſen und Ulrainer abgeben. Kein deut 
ſcher Name wird ihnen in ſolchen Bezirken gor ⸗ 
leuchten, und doch werden wir unbedingt ſär dieſe 
flammesſtemden Kaudidaten vollze hig ſtimmen, 
agitieten und fie nach Räten unterſtützen 
müſſen. Dafür bekommen wir Deuiſche zum 
Ausgleich alle Stimmen der jüdiſchen Bevölkerung 
in ſolchen Wahlbezirken, wo die Deutſchen allein 


Geldmittel auſzutrelden und pafjende Leute für 
die künftigen Sejm⸗ und Senatsſeſſel ausfindig 
zu machen. Auch die Deulſchen Polens rühren 


ih. E' find die zwei Hochburgen des Deutſch⸗ nicht imſiande find, ihre Kandidaten dus chzu · 
tums Bromberg und Lodz, in welchen haupt bringen (Plock, Wlozlawek, Konin, Kalisch, 
ſächlich gearbeitet wird. Dort befinden ſich die] Bendzin). 


bekannſeſten Deutſchtumsführer Polens, die verbrei⸗ 
tetflen deuſchen Zeitungen, die populärſten veutſch⸗ 
tumsbünde und Partei organtatlonen. Bromberg 
bedient die ehemalig preußiſchen Gebiete, Poſen 
und Vommerellen mit Soldau, und Lodz das 
ehemalig tuſſiſche Teilgebiet. Schleſten mit Bielitz 
uud Kattowitz als Mittelpunkte bildet ein ganz 
| tigenartiges Gebiet für fi und das dortige 
Deutſchtum, in kleinere Parteien aeripliitert, muß 
ſich erſt in die polntſchen Verhältniſſe allmählich 
bineingelebt haben, um mit Lodz und mit 
Bromberg in allen politiſchen Sachen in Reih und 
| Glied marſchieren zu können. 


Die Deutichen Baligiens, ſehr arm an Zahl, 


aber defür durch ihren tüchtigen Führer (Redakteur 
Heinz Heckel) ſtramm organlſiert, befinden ſich 


Das Zenlralwahlkomites in Warſchau, welches 
aus 3 Deutſ chen, 3 Juden unt 3 Ruthenen befieht, 
wird nach beſtem Grwiſſen zum gemeinſamen 
Wohle aller Minderheiten den Kampf keiten und 
die Beute verteilen. 

Sel ſtrerſtändlich wird fh das Warſchauer 
Hauptkomitee damit begnügen müſſen, die 15 tis 
20 Seimlandidaten und 4— 6 Senatslandidaten, 
welche auf den Teil der deutſchen Minderheit ent : 
fallen werden und von den deuten Wahlaus⸗ 
ſchüſſen Lodz und Bromberg fo zie mich zu gleichen 
Teilen aufgeßellt werden, jo unter dle einzelnen 
„Bahlbezirte, weiche den Deuſſchen vom Block ams 
gewieſen worden find, zu verteilen, daß die lüch⸗ 
ligſten Voran pſer des Teutſchtums als erſte 
Kandidaten, und zwar nur in den allerſiche ſten 


1 


ſchon längft in engſter Fühlung mit Lodz. Das Beziren außgeſteut werden (Lodz, Lodz Land, 
gegen ſind die deuſchen Sosialifien des jrhle | Bromberg, Netzegau) keinesfalls aber in den ſo⸗ 
ſiſchen Nohlen beckens viel weniger für das Zur genannten zweſſelhaften oder gar boffnun gs⸗ 
ſammengehen mit den 2], Milltonen ihrer loſen Bezirken und noch dazu auf 2. und 3. 
deutſchen Brüder zwecks Erreichung wirklicher Stelle. 

Gleichberechtigung für die Deutſchen Polens als Was die Namen ber Kandidaten beit ft, fo 
für den Anſchluß an die polniſche Sozlahften | wurden meißt die Namen der oben erwähr ten Herten 


pariei. Ihre Führer — Dr. Drobner und Kowoll ber o gehoben, wie auch etliche autere, wie z. B. 


— leiten jomil bis 100 000 onſerer deutſchen Dito Semſchor (belonnt duch ſeinen Kampf gegen 
Brüder ganz offenſichtlich auf Irrwege. Tie den „evangeliiden Pop“ Kongießpolens), der 
Fübrer der deutſchen Arbeiterſchaft im gar zen Lodzer Sıadıvırorbneie Leher Auguſt Utta (eben 


übrlaen Polen (stud. Kronig Lodz. Arbeiter Ano» 
belsdorſ-Graudenz u. a.) haben bedeutend mehr 
volüſſche Relfe als ihre ſchleſſchen Parteigenoſſen 
bewieſen, Indem fie mit den Führern der völkiſch⸗ 


alls ein glänz nter Reiner in polniſcher Sprache, 
geübter und lüchtiger Parlamer tartet) und Bajlor 
Die rich lein hüchſt beliebter Skelſorger und glän⸗ 
zender Reder in pol iſcher Sprache). 


In Wol⸗ 
| dentichen Orgoniſationen (Or. o. Behrend:Lodi,| hünſen ſcheint Ingenicur con Jahr, Xorf zender 
Landzat a. D. Naumann Ven, Oberfl a. D. der dortieen Diisgiuppe des B. D. D. P., als 
Graebe Bromberg, kath. Domherr Klinke, ev. | fiherer Kanditar in Beuacht zu lommen, da er 
Superintendent Raode) gemeinſame Sache machen. nicht nur über bie nötige Bildung, ſondern guch 


Wir müſſen einheitlich vorgehen, um eiwas zu 
bedeuten. Zerſpluern wir uns — fo find wir 
verloren. : 


Sejühit durch dieſen Gedanken bildeten die ver⸗ 


über Kenninis der beiten Landessprachen verfügt, 


Die beiden Veiſaommlungen (Zeltgierienver: 
ſa mml ung bes Zei nalberbandes in Warigau am 
7. Septimbiv, die gieße Wablverſan mlung in 
eimgien Organſationen des Deutſchtums auf Lodz am 8. Eepiember) und die dem Lodzer 
Vorſchlag von Dr. v. Betzrens gerade für die beuiihen Har pimahllomite (Cenc ralſelretär Kronig) 
Wahlzeit eine geſchloſſene Kampflinie. Genau in | geleiteie ſchriſinche Umfrage wird darin maß⸗ 
derſelben Art, wie es die deulſche Volks minder gebend jein. 

heit in Polen getan hat, haben auch die Juden 

mit ihren upzähligen Parteien und auch die 
tutheniſchen Vi lkerſchaften (die Ruſſen, die 


——— — — —— ——— — — 


Dieſe Umfrage iſt von der größten Wichtigkeit. 
Alle 1 Poflore, Vollsſchullehter, 
Uttainer Südoftens und die We ßruſſen Nord, vangeliſche Sync delen, Betoitinre der Zeitungen, 
oftene) ſich Be zwei mächtigen N alle Sin ae und Stadtorrerineie, — allo 
tänden zuſommengeſchloſſen, um dand mit der über 200 ſüttende dluſche Mat er warben gebe 
deutſchen Mingerheit — mit derrn Landrat len dis zun 15. Erpumber pal ſteus burch einge 
Naumann an per Spige —, einen ſogenaunten ſchꝛ ie ben e Drieje um bis zwi Zigend von Namen 
„Minderheſtenblock ⸗ zu bilden. der jeuigen Därmeı oder Frauen dem deutschen 


ER 3 Zen ttalme hlt mite für Yafiik-Fokn Loc , 
Es werden aljo faft alle Bürger Polens, ul. Rızwidenska — Zamenlufa Nr. 17, 


BEE SE EN TEE EEE EEE 


welche nicht polniſcher d bfiammung find und doch Nie mie ckle Euro) einzuſenben. melde fie am 
weit über 1 der gesamten Bevölkerungszahl des liebten ais Seimabgeorknele ober als Set atoten 


palniſchen Staaies ausmachen, auf eine und Dies ſehen wollen. 
ſelbe-Liſte ihre Wahllandidaten ſetzen, um fich . N 
bei den Wahlen gegenſeuig zu un terflützen. Es NMunland: In Rußlaud dauttrt der reſticſe 


wird keine beiondere deutſche, jüdiſche, ruſi che Zuſtano, weichen die deen Tanten kon Mos lau 
oder ultainiſche Wahlliſte geben, ſondern nur eine geschaffen haben, oni. Die Chalcra umd ſoß ax die 
gemeinſame deuſſch⸗fübeſch⸗cuſſiſch ukrainiſch⸗weiß⸗(Peſt in von con auch in die Grenen Polens 
rufſiſche⸗Par tei, welche ſich der „Minderheiten: ſchon eingebrungen und wir benutzen de Gelegen 
block“ nennt, wird ihre auserwählten Männer auf heul, unlete Yantslerie darauf aufmesllam zu 
ein und dieſelbe Kandidatenliſte auflegen. So machen, daß Lödjie Vor ſia t bu Lei Nein : 

8 Männer und lichtet und des G uſſes von ohem Maße, un⸗ 
Radom oder Wil reiſem Oo und Cınıj em Alete 


| 


wird es kommen, daß wir deut 
Ftauen in irgendeinem Lon za, 
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Deutſchland: Die ſiegreichen Großmächte, 
insbeſondere Frankreich, beſteſen darauf, daß ihnen 
das deutſche Volk die ſchwindelhaft großen Unium- | 
men der Kriegsentſchädigung voll aus bezahle. Es 
ſcheint von ihnen feſt beſchloſſen zu ſeln, das un⸗ 
glückliche deutſche Volk vollſtändig zu ruinſeren und 
in den Abgrund der Verzwelflung au flohen Dit 
deutſche Mark fällt tagtäglich in ihrem Werte im 
Lauſe der letzten Tage in einer bisher noch nicht 
dageweſenen Weiſe, die Lebenspradulte fliegen im 
Preiſe in Laufe der letzten Woche um das 
Doppelte. Die hungernden Volksmaſſen geben 
immer mehr Gehör eigenſüchtigen Auf 
wieglern, welche „im Namen des Proleta. 
riats“ alles kopfüber ſtellen werden. um auch 
in Dentfchlaud ähnliche Zuſtände herbeizuführen, 
wie fie im ſterbenden Rußland jeit 4 Jahren bes | 
fliehen. Die geblldeteren Kreiſe der deutſchen Ge | 
ſellſchaft meinen zum eutgegengeſeßten Verzwelf⸗ 
lungsmittel: man plant die Wiederherſtellung des 
Kaſſertums. Wer weiß, ob wir nicht in den näch. 
ſten Tagen ſchon Zeugen von Wlutoergießen auf 
deutſchem Boden ſein werden. 


Fraskreich: Frankreich würde ja dieſes 
Unglück nur mit Schadenfreude ausbeuten. Es 
macht ſelne zahlreiche Armee hereit, neue deutſche 
Gebiete auch diesſeits des Rheins zu beſetzen, 
denn es weiß, daß die Engländer und die Ame ⸗ 
rikaner fie in dieſem Varhaben eruſtlich nicht flö⸗ 
ren können. Jedoch auch in Frankreich proleſtiert 
das kriegs müde Volk immer Fauter ge zen die un⸗ 
menſchliche Politik der Herren Poncafé, Clemen 
ceau und anderer Deutſchenhaſſer. Luch dort hat 
die fleigende Teuerung ſo weit geführt, daß es vor! 


Eine fark 


ſetzt wieder ein. 


punkt Winter-Maren eingekauft und find in der 
Lage, am billigſten zu verkaufen 


Sommer- 


* 
2 
> 
=} 
m. 
5 
Damen Mäntel 18514512500 | Nerren-Ulster 32-2800 | + 
aus Kowerkot 36 34 32600 |) Mädchen-Kleidchen ey — 
Kleider aus: | aus Stamin 55 45 3500 Ei 
Kreton 55 4500 Etamin-Blusen 55 45 3500 a 
Etamin 125 95 7500 Damen-Röcke © & er 
Cheviot 75 5800 aus Cheviot 38 3500 2 — 
Garbardin 22000 Knaben- Anzüge PR} 
Seidentrikot 24— 22000 in großer Auswahl billig 2 2 
Seide 33000 Paletots für Knaben nd | = O 
Mädchen 8 8 8 
— 
I 
Herbſt-Neuheiten! Bu N 
Herren-Ulster | Damen-Mäntel aus Delour und & 2 
aus modernem Stoff 48000 38000 engl. Stoffen 38—32—28000 = 
Stoffe für Anzüge, Paletots, Ulſter, Koſtüme D 2 
Kleider, Bluſen in allen Preislagen. * 1) 8 
Sacco-Anzüge aus: | Hosen aus: fa 
Streichen .. Streichgem 88 8500 NM 3 
reiner Wolle 42.38. — | Kammgam 14500 3 
Kammgarn 55.—52.— — = 
N 
Schmechel & Rosner, Lodz & 
petrikauer 100. Siliale 160. l 
Je länger Sie mit dem Einkauf warten, um fo teurer mäflen 
Sie einkaufen. PN 


Der Dolksfreund. — Sonntag, den 10. September 1922. 


5 Tagen zu einem allgemeinen Slreik im Lande 
kam. In der Haſenſtadt Havre kam es zu einer 
rezelrechten Straßenſchlacht zwiſchen Regiernags⸗ 
truppen und der hungernden Arbeiterſchaft. Etliche 
Hunderte von Toten und Verwundeten blieben am 


Platze. 
Oeſterreich: Oeſterreich ſcheint doch am 
ſchlechteften unter allen enropäiſchen Staaten 


ſich zu fühlen. Es iſt ſo weit gekommen, daß 
das öſterreichiſche Papiergeld ſchon überhaupt von 
niemandem mehr angenommen wird. Die Ne, 
giernag hat keine Möglichkeit Beamte, Polizei, 
Richter und Soldaten weiter zu unterhalten, und 
fo kam es, daß die Nachbarſtaaten Itallen, SA 
flawien und Tſchechoſlowakel gebeten werden, die 
Länder um Wien herum in ihre Verwaltung zu 
nehmen f 

Tſchechoſlowakei. In der Tſchechoſlowakei 
in Prag kamen im Laufe der vorigen Woche die 
Vertreter der genaunten Staaten zuſammen, um 
ſich hauptſächlich über dleſe Frage zu beraten. 
Polen, Rumänien, Südſlawlen und die Tſchicho⸗ 
ſlowakel bilden bekanntlich einen loſen Bund, der 
ſich elbe „die Kleine Entente“ nennt. Alle dieſe 
Sta nen haben einen rirſenhaften Prozentſatz von 
Bürgern zu verzeichnen, welche nicht zur „herr⸗ 
ſchinden“ Völkerſchaft gehören. Die ſogenannte 


Mir derheltenfrage bildet daher bei ihnen die über 


aus wichliofte Frage der inneren Staatspolitit 
un) die Regierungen dieſer Staaten fühlen ſich 
gleichmäßig durch unhaltbaren Zuſtand der Dinge, 
die fie äbrigens meiſt ſelber verſchuldet haben, 
fehr beunruhigt. Die Prager Konferen ſoll nan 
auch in dieſer Hinſicht die Richtlinien für das ein 


0 Toneung. 


| 
Wir haben im günftigften Zeit- | 


E 
! 
N 
1 


heitliche Vorgehen den rölkiſch en inderhelten 


gegenüber in allen diefen Staaten feſtlegen Go 


gebe nur, daß etwas Vernünfilzes in dleſer Hin 
ſicht unternommen wer ee, Licht aber elne weitere 
Kürzung unſerer Bürgerrechſe. 


vom Verlage. 
Unferen Leſern bringen wir wiederum eine 
unangenehme Ueberraſchung. Ab |. Oktober fi 
der Bezugspreis unſerer Wochenſchriſt vierteljähr 
lich auf 100 0 Mark feſtgeſetzt werden. „Ei 
gewaltige Menge Papiergeld“, wird ſo man 
fagen. Es hat viel Rechnen und Umrechnen g 
koftet, bis wir uns zu dieſem Entſchluß durchg 
rungen haben. Geht man heute auf den Mar 
oder in den erſten been Laden, was kauft m 
da für taufend Mark? Cetzte Jeit And papier 
Druckerſchwärze, Pohgebühren und beſonders Ar. 
beiterlöhne furchtbar geſtiegen. Beim beften Wil⸗ 
len iſt es uns nicht möglich, den Preis niedrig 7 
zu ſetzen, beabſichtigen wir doch weiterhin den 
„Volksfreund“ im Umfange von acht Seiten er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Wir hoffen, daß unſere lieben 
Leſer unſere Tlotlage verfiehen und die alte Treu 
uns auch in Zukunit bewahren werden. N 
Derlagsgefellfhaft 
„Coder Freeie Preffe“, 


2 


Druck: Derlagsgefellfhafl „Lodzer Freie Preſte“ 
m. b. ., Petrikauer Straße 86. 
Leiter: Dr. E. von Behrens. 


Geſucht wird für die freie Lehrerfteil 
in Katarzynow ein ev. Lehrer. 
Zu melden beim Inſpektor zu Brzeziny ab: 

beim Vorftaud. Die Schule iſt 1½ km von be 

Bahnſtatlon Koluszki entfernt. 2 Morgen San 

dazu. | 


Candwiriſchapliche Mafhinen 


halten wir vorrälig: 
Dreſchmaſchinen, Sämaſchinen, Ro 
werke, Kultivatoren, Saateggen, Pftüg 
putzmühlen, aut. Pferderechen, Karte 
ſeldämpfer, Rübenſchneider, Milo gen 
trifugen, Kartoffelhackmaſchinen, Se 
fen, Jauchenerteiler uſw. 


Mannfaktur⸗Waren 
Sämtliche Weißwaren, B 
und Wollwaren. 

Preife billig — Weren gut 


Deulſche Seneeee in p 
Lodz, Aisje Kosciusaki 45T 


liefert 


Despappen- und Afphaitfebrin n 
Cinke, Ewald 4 (o., Wer = 
Spargelder 


ver zinſen wir 
bei täglicher Kündigung mit 6. 
chentl ums 


— 


u N, 5: 
Deulſche Senoſſenſchaſtsbank in Pot: 
Bed, Weie Rosciußgti 46147, 1 


